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VI.
Zum Schluſſe dieſer Schrift, in der ein öſter¬

reichiſcher Soldat ſeine Gedanken niedergelegt hat in
der Abſicht, nicht kleinlich zu tadeln, ſondern, ſo viel

es in ſeinen Kräften liegt, zu nützen und zu wirken,
ſei noch die Bemerkung erlaubt, daß die öſterreichiſche
Armee ſeltene Eigenſchaften und ſeltene Tugenden be—

ſitzt. In keiner Armee Europa's wird die einzelne
Abrichtung des Mannes mit ſo vielem Fleiße durch—

gearbeitet, in keiner iſt der perſönliche Muth des Sol¬
daten ſo groß, in keiner iſt das Officiercorps ſo ka

meradſchaftlich zuſammengekettet, in keiner iſt der Cultus
der Ehre ſo alleinherrſchend, ſo allgemein . Jeder von
uns iſt berechtigt, ſtolz zu ſein auf ſeine Fahne,
Jeder, bauend auf den wahren Werth unſerer Ar

mee, muß ſicher glauben, daß unſere in zwei Feld

zügen verpfändete Ehre ſicher eingelöſt werden wird.
Nicht erneuern — behalten müſſen wir unſeren
alten Geiſt, und gewiß werden unſere Eigenſchaften,
unſere militäriſchen Tugenden ſich glorreich bewähren .

Eine Armee iſt ja ein Theil des Staatskörpers
— ſie iſt ſein Arm. Wenn der Staat nicht
ſtark iſt, fo kann es auch die Armee unmög—

lich werden. Der Arm eines Herkules am Rumpfe
eines Greiſes wäre kein Zeichen von Kraft, ſondern
nur eine gräßliche Abnormität.

Für die Zukunft eines ſtarken Oeſterreich wird
ein ſtarkes Heer nicht fehlen.
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